
Stiftungswissen

Herr Schneider-Sickert, 

was ist eigentlich 

ein Robo-Advisor? 

DIE STIFTUNG: Robocop ist ein Science-Fic-
tion-Film, der mir als Kind zeigte, welche 
Auswüchse die Profitgier haben kann. Und 
der Philanthropy-Advisor ist eine gefragte 
Zusatzqualifikation im Non-Profit-Sektor. 
Was aber ist ein Robo-Advisor?
Christian Schneider-Sickert: Robo-Ad-
visors digitalisieren und automatisieren 
klassische Finanzdienstleistungen. Zumeist 
basieren sie auf mathematischen Algorith-
men und treffen für ihre Kunden Entschei-
dungen im Bereich Geldanlage. Die unter-
schiedlichen Angebote beginnen bei einfa-
chen „ETF-Mischern“ – hier erhalten Kun-
den auf Basis ihrer Risiko affi nität und ihrer 
Anlageziele automatisch ein Portfolio, das 
sich aus verschiedenen passiven Index-
fonds, sogenannten Exchange-Traded-
Funds (ETF), zusammensetzt. Und sie rei-
chen bis zu vollumfänglicher, bankenunab-
hängiger Vermögensverwaltung, bei der auch 
aktiv gemanagte Fonds angeboten werden.

DIE STIFTUNG: Warum sollen künstliche 
 Intelligenzen bessere Investitionsentschei-
dungen treffen können als ein Mensch?

Schneider-Sickert: Alle automatisierten 
 Investmententscheidungen von Robo- Ad-
visors sind letztlich menschengemacht, 
denn sie basieren auf Erkenntnissen aus 
der Wirklichkeit und wissenschaftlichen 
Theo rien zum Portfolio-Management. Auf 
Basis derer werden Entscheidungen ge-
troffen, die rein datengetrieben sind und 
größtmög liche Objektivität versprechen. 
Fehlentscheidungen aufgrund von mensch-

lichen Emotionen, etwa Panik in schwieri-
gen Markt situationen, werden so ausge-
schlossen.

DIE STIFTUNG: Wie oft geht das tatsächlich 
gut?
Schneider-Sickert: Da das Phänomen Robo-
Advisory noch relativ jung ist, kann man 
das für alle Spieler noch nicht abschlie-
ßend beantworten. Bisher ist aber zu beob-
achten, dass viele der verschiedenen Mo-
delle funktionieren. Im Detail kann ich nur 
für Liqid sprechen – und dabei kann gesagt 
werden, dass sich unsere Kunden-Portfo-
lios im vergangenen Jahr sehr gut entwi-
ckelt haben, auch in Stresssituation wie 
dem Brexit.

DIE STIFTUNG: Wie gehen künstliche In-
telligenzen speziell mit neuen, noch nie 
 dagewesenen Ereignissen an den Kapital-
märkten um?
Schneider-Sickert: Letztlich bringen noch 
nie dagewesene Ereignisse für Mensch und 
Maschine die gleichen Schwierig keiten mit 
sich: Man kann sich nicht auf sie vorbereiten 

und nicht kalkulieren, welche Entscheidung 
in der aktuellen Situation die beste ist – 
diese Einschätzung ist immer erst im Nach-
gang möglich. Algorithmen agieren in sol-
chen Situationen entsprechend den Zielen 
und dem Risikoprofil des Anlegers. Ist ein An-
leger beispielsweise sehr risikoaffin und 
möchte seine Gewinne maximieren, greift der 
Algorithmus entsprechend dieser Ausrich-
tung in die Portfolio-Zusammensetzung ein.

DIE STIFTUNG: Und was sage ich jetzt 
meinem Vorstand?
Schneider-Sickert: Robo-Advisor ist nicht 
gleich Robo-Advisor – allen gemein ist 
aber, dass sie verschiedene Aspekte der 
Geldanlage digitalisieren und automa-
tisieren. Sie bieten Kunden zeitgemäße Lö-
sungen und ermöglichen objektive Ent-
scheidungen in Sachen Geldanlage. Und sie 
sind durch die Digitalisierung im Vergleich 
zu klassischen Finanzangeboten oftmals we-
sentlich kostengünstiger. Anleger sollten Ro-
bo-Advisor nutzen, wenn sie ihre Vermö-
gensverwaltung mittels neuester Techno-
logien effektiver und vor allem kostengüns-
tiger gestalten wollen.  

„Fehlentscheidungen aufgrund 
menschlicher Emotionen werden 

ausgeschlossen.“

Christian Schneider-Sickert ist 
Chief Executive Officer bei Liqid, 
einer digitalen Vermögensverwal-
tung, bei der Anleger in global di-
versifizierte Strategien investieren. 
Das Unternehmen ist durch die Bun-
desanstalt für Finanzdienstleis-
tungsaufsicht (Bafin) lizenziert und 
Mitglied im Verband unabhängiger 
Vermögensverwalter (VuV).
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